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De Jagäwerteſſunecpine
des Jagdbezirks der Forſtmark Kochwitz für die Pacht-
jahre 24. 6. 1930/32 liegen vom 12. bis mit 27. d Mts.
in der Stadtſparkaſſe zur Einſicht der Beteiligten aus.

Einſprüche ſind binnen zwei Wochen nach Beendigung
der Auslegung bei dem unterzeichneten Jagdvorſteher

zuläſſig. eKemberg. den 10. Mai 1932.

79 Der Jagdvorſteher.
Gerber, Bürgermeiſter.

Berlin, 10. Mai.
Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 3 Uhr.
Das Haus tritt hierauf in die Tagesordnung ein, auf

der als erſter Punkt die Beratung eines Schuldentilgungs
geſetzes ſteht, mit der die angekündigte

allgemeine politiſche Ausſprache
verknüpft iſt. Mit der Beratung ſind ferner verbunden
eine kommuniſtiſche Interpellation wegen Einleitung einer
Unterſuchung über die Erwerbung des Zündholzmonopole
durch den Kreugerkonzern ſowie Anträge der Nationalſozia-
liſten auf Aufhebung der Notverordnung über die Auf
löſung der SA. und SS. der NSDAP., auf Auflöſung des
Reichstags und auf Einſetzung eines Unterſuchungsaus
ſchuſſes zur Prüfung der Frage, ob öffentliche Mittel bei
der Reichspräſidentenwahl verwendet wurden. Das Wort
immt ſogleich

Dietrichs

der von den Kommuniſten mit dem Zuruf empfangen wird:
„Der Konkursverwalter hat das Wort!“ gibt zur Begrün-
dung des Entwurfs des Schuldentilgungsgeſetzes eine allge
meine Darlegung der Schuldenlage:

Es müſſen gedeckt werden: 770 Millionen Defizit 1930,
500 Millionen Defizit 1931 und 550 Millionen des außer
ordenklichen Haushalts. Die fundierten Schulden des Rei-
ches bekrugen am 31. Dezember 1931 10 208 Millionen
Mark, 300 Millionen weniger als am 30. September 1930.
In dieſer Summe iſt die Voung- Anleihe mit 1473 Millionen
enkhalten, von der das Reich keinen Pfennig bekommen hat.
Zweidrikkel ſind der Enkenke zugefallen, das andere Dritkkel
der Reichspoſt und der Reichsbahn

Das geſamke Engagement des Reiches, das aus der
Kreditkriſe entſtanden iſt, beläuft ſich neben der reſtlichen
Garankie zugunſten der ehemaligen Danakbank auf 1115
Millionen, wovon aber nur ein kleiner Teil als wirklicher
Aufwand des Reiches in Frage kommt. Der effektive Verluſt
aus der Bankkransafktion beſteht in 185 Millionen RM ver
lorenen Zuſchüſſen und 150 Millionen, die durch Zuſammen
legung des Kapikals der Dresdner Bank verlorengegan-
gen ſind.

Zum Schluß wendet ſich der Miniſter dem Haushalt
für 1932 zu, deſſen Entwurf, wie er hervorhebt, ſchon lange
aufgeſtellt iſt, und wobei nur noch die Frage der Koſten der
Arbeitsloſen ungeklärt iſt. Mit dem Kreditermächtigungs-
geſetz wird eine Prämienanleihe aufgelegt, um dieſe Ge-
danken in die Tat umſetzen zu können. Es ſoll auch ſonſt
noch der Freiwillige Arbeitsdienſt ausgebaut und Arbeit
beſchafft werden. Leider iſt es völlig unmöglich, Geld dafür
aus laufenden Mitteln aufzubringen.

Im übrigen befindet ſich der Haushalt mit etwa 8,3
Milliarden im Gleichgewicht. Er iſt auf das ſparſamſte

aufgeſtellt.
Die Ueberweiſungen an die Länder betragen einſchließlich
der Polizeikoſten 2,3 Milliarden, ſo daß der eigentliche
Reichsaufwand mit genau 6 Milliarden zu bezifſern iſt;
darin ſind enthalten 1 Milliarde für die Arbeitsloſen, 1,2
Milliarden für die Kriegsopfer, 477 Millionen für die So-
zialverſicherung und 420 Millionen für die außerordentliche
Schuldentilgung. Die Tilgung und Verzinſung der fundier
ten und ſchwebenden Schuld ſowie der Reparationsanleihen
erfordert rund 700 Millionen, ſo daß für den eigentlichen

Betriebsaufwand des Reiches rund 2,2 Milliarden bleiben
Abg. Breitſcheid (Soz.)

ſpricht die Erwartung aus, daß das Kreditermächtigungsge
ſetz im jetzigen Tagungsabſchnitt erledigt wird. Die Sozial
demokratiſche Partei fordert, daß kein weiterer Abbau der
Unterſtützungsdauer vorgenommen wird und daß keine
Rede ſein darf von einer Aufhebung oder Suspendierung
der Arbeitsloſenverſicherung. Gegen die beabſichtigte Not
abgabe beſtehen Bedenken Auch Landwirtſchaft, Induſtrie
und Handel haben das ſtärkſte Intereſſe daran, daß die
Kaufkraft der Angeſtellten, Arbeiter und Beamten nicht noch
weiter geſchwächt wird. Es wäre verkehrt, die Kriſis taten
los hinzunehmen oder ihre Löſung allein auf internationga
lem Wege zu erwarten. Vorausſeßung ſei, daß in Deutſch
land ein Ende gemacht werde mit der Bürgerkriegsdrohung
Wenn es eine Privatarmee eines Parteiführers gibt, ſo
wird damit eine Panikſtimmung erzeugt, in der ein Wieder
aufbau der Wirtſchaft nicht möglich iſt (Zuſtimmung bei den
Sos.; Zurufe rechts: Reichsbanner!). Das Reichsbanner

droht nicht mit Bürgerkrieg, es tritt nur für den Schutz
des Staates ein. Wenn die Nationalſozialiſten zur Zeit die
ſtärkſte Partei ſind, ſo haben ſie in den Parlamenten damit
noch nicht die Mehrheit. Die anderen Parteien haben die
Pflicht, zu prüfen, ob das Programm der Nationalſozialiſten
eine ſtabile Regierung gewährleiſtet. Die Nationalſozia
liſten vertreten anſcheinend den Standpunkt: Siegreich
woll'n wir Frankreich ſchlagen! Nach den Wahlen von 1930
hat Herr Hitler aber einem der größten Deutſchenfeinde,
Hervé, über die Grenze die Hand gereicht! Wenn Sie (zu
den Nat. Soz.) an die Macht kommen, werden Sie dem
Ausland viel weitergehende Zugeſtändniſſe machen, um die
deutſche Republik bekämpfen (Lachen b. d. Nat. Soz.)
Sie haben auch kein Wirtſchaftsprogramm, einer Jhrer
Redner ſagte: „Gott ſei Dankſ“ (Heiterkeit links) Deshalb
können Sie (zu den Nat.Soz.) alles verſprechen. Jhren
Sozialismus hat noch keiner verſtanden. Auf außenpoli
tiſchem Gebiet unterſtützen wir den Standpunkt, daß Deutſch
land keine Reparationen mehr zahlen kann. Nach dem
Ausgang der franzöſiſchen Wahlen iſt zu hoffen, daß der
Wille zur Verſtändigung wächſt und daß die anderen Stag

ten dem Abrüſtungsbeiſpiel Deutſchlands folgen.
Abg. Schneller (Komm.)

führt aus: Ein neuer Raubzug, der ſchlimmer als je zuvor
unternommen werden wird, ſoll den arbeitenden Maſſen
noch das letzte Hemd ausziehen. Es bleibt der Arbeiterſchaft
nur die rote Einheitsfront als Mittel, dagegen anzukämpfen
Dieſer kapitaliſtiſche Staat muß zertrümmert werden!

Ein Antrag der Nationalſozialiſten auf Vertagung
der Ausſprache wurde gegen die Antragſteller, die Deutſch
nationalen und die Kommuniſten abgelehnt. Das Haus
ſetzte deshalb die Ausſprache zur erſten Leſung des Schul
dentilgungsgeſetzes fort.
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ces eg zur Sanierung von Wirtſchaft und Finanzen
führe. Es ſteht dem, ſo betonte er, die Tatſache gegenüber,
daß ſich die Lage fortſchreitend erheblich verſchlechtert hat.
Durch die letzten vier Notverordnungen ſind Wirtſchaft
und Finanzen nicht geſichert, ſondern in grauenhafte An
ordnung gebracht und abgekurbelt worden. Die fortge
ſetzte Schmälerung der Kaufkraft der Maſſen muß
lähmend auf den Arbeitsmarkt wirken. Alle bisherigen
Notverordnungen waren dazu angetan, die Kaufkraft der
Bevölkerung zu ſchwächen. Jn der Zeit von 1929 hat
ſich die Erwerbsloſenzahl auf über ſechs Millionen ver
ſechsfacht. Das Steueraufkommen iſt erheblich zurück
gegangen, und zwar nicht trotz der Erhöhung der Zahl
der Steuern und der Steuerſätze, ſondern wegen dieſer
Erhöhung. Der Veichsfinanzminiſter hat ſeinerzeit er
klärt, die Unterſchrift zu einem Ueberbrückungskredit gebe
er ein zweites Mal nicht. Jetzt verlängert er den Ueber
brückungskredit und läßt die Feſtſehung der Summe
frei. Der Miniſter bekommt auf Grund ſeiner Ermäch
tigung durch Artikel A8 kein Geld mehr: jetzt ſoll der
Reichstag ihm die Ermächtigung geben zu Krediten, die
der Miniſter ſich wahrſcheinlich unker der Hand ſchon be
ſorgt hat. Wir denken nicht daran, dem Schul
dentilgungsgeſetzentwuürf zuzuſtimmen wir
behalten uns im Gegenteil vor, auf Grund des Artikels
59 der Veichsverfaſſung Anklage vor dem Deutſchen
Staatsgerichtshof wegen bewußter Verfaſſungsverletzung
zu erheben.

Das Haus vertagte ſich dann auf Dienstag 11 Uhr:
Erſte und zweite Beratung des Schuldentilgungsgeſetzes,
Fortſehung der allgemeinen politiſchen Ausſprache.

Nach kumulkartigen Szenen Sitzung aufgehoben.
Berlin, 11. Mai.

Am Regierungstiſch Reichskanzler Dr. Brüning.
Das Haus ſetzke die Beratung des Schuldentilgungsge-

ſetzes in erſter Leſung in Verbindung mit der allgemeinen
politiſchen Ausſprache fort.

Abg. Dr. Bang (Dnak.):
Ende April wurde berichtet, daß der neue Haushalt dem
Reichstag vorgelegt und, wenn irgend möglich, nicht durch
Notverordnung verkündet werden ſoll. Die ſchon vor acht
Tagen erfolgte Erklärung, den Haushalt im Falle ſeiner
Ablehnung durch Notverordnung zu verkünden, beweiſt
deutlich genug, daß dieſe Reichstagsſitzung nur eine leere
Farce iſt und daß ihr eine ſachliche Bedeutung nicht zu
kommt. Wir leben jetzt von Nokverordnungen am laufen
den Band. Es ſind nicht nur alle öffentlichen rechtlichen
Sicherungen durchbrochen, ſondern es ſind auch die privat
rechtlichen Rechtsgrundlagen ins Wanken geraten. Es gibt
heute keine Rechtsſicherheit mehr. So leben wir tatſächlich
in einem Zuſtande der Verfaſſungsloſigkeit. Die Regierung
hat ſich ſeit Jahr und Tag durch Notverordnung Milliarden
von Kreditermächtigungen erteilt und damit die Zukunft in
nicht verantwortlichem Ausmaß belaſtet. Wir verlangen
Vorlegung einer Zuſammenſtellung über alle bisherigen
Selbſtbewilligungen von Krediten uſw. Bei der Haushalts
rechnung 1930 ſind ſchwere Unregelmäßigkeiten feſtgeſtellt
worden. Man verweigert jede Aufklärung über die Ver
wendung von 500000 Mark für Wahlzwecke. Die Haus
haltsgeſchichte der letzten vier Jahre iſt die Geſchichte des
Zuſammenbruchs aller Jlluſionen, Hoffnungen und Ver
ſprechungen, wie auch aller Vorausberechnungen der Re

gierung Auch die Notverordnungen vom Oktober und De
zember 1931 haben den Ausgleich nicht bringen können.
Jn einem geſünden Staate lebt die Wirtſchaft von der
Politik; bei uns lebt ſeit dreizehn Jahren die Politik von
der Wirtſchaft mit dem Erfolge ihrer Zerſtörung. Währung
und Reichsetat ſind bei uns zu etwas geworden, was wir
als Kinder auf dem Jahrmarkt als „Mädchen ohne Unter
leib“ aänſtaunten. (Heiterkeit.) Wir leben finanzwirtſchaftlich
in und von Luftſpiegelingen. (Sehr richtig! rechts.)

Mit den Finanzen erſchlagen wir die Wirkſchaft, und
an der Wirkſchaft krepieren die Finanzen. Helfen kann uns
allein die Befreiung und Enklaſtung der freien Wirkſchaft
bei grundſätzlicher Amſtellung des ſtaaksſozialiſtiſchen Appa
rakes. Das gilt auch für die Arbeitsbeſchaffung.

Auch der neue Etat wird mit Notverordnungen nicht
zu halten ſein. Das neue Etatsjahr ſteht ſchon jetzt angeſichts
der zu erwartenden Steuerausfälle und der Unmöglichkeit,
neue Kredite aufzunehmen, vor einer für die heutige Politik
unlöslichen Situation. Das iſt das Ende vom Liedel Das
iſt der ganze Erfolg der unerhörten Opfer, die man dem
Volke auferlegt hat, um eine längſt widerlegte Politik fort
zuſetzen. Wir ſtehen heute am Ende einer dreizehnjährigen
Politik der Jlluſtonen, einer Politik, die gemeint hat, daß
ein Staat nicht aus der Produktion, ſondern aus der Ent
eignung leben könne, einer Politik, für die der Feind nicht
draußen ſteht, ſondern die gearbeitet hat unter der Pä-
role: „Der Feind ſteht rechts.

Das Syſtem von heute iſt gewogen und zu leicht be
funden. Seine Uhr iſt abgelgufen. Das iſt der Sinn dieſer
ſetzten und ſchwerſten Kriſe unſeres Volkes. Es bleibt heute
nur noch ein Wunſch Daß der Zuſammenbruch dieſes
Syſtems nicht den endgülkigen Zufammenbruch unſeres
Volkes bedeukten möge. (Lebh. Beifall rechts.)

Abg. Baltruſſch (Volksnat. Reichsvg
50 ch

Abg. Skraſſer (Nat.-Soz.).
führte aus, die Reichsregierung beſchränke ihre ganze Po
litik auf den Kampf gegen die nationalſozialiſtiſche Bewe
gung. Der Aufſtieg der NSDAAP. ſei in erſter Linie der
Proteſt des Volkes gegen einen Staat, der das Recht auf Ar
beit und die Wiederherſtellung des Nationalgefühls be
hindere. Das Volk proteſtiere gegen eine Wirtſchaftsord
nung, die nur an Geld, Profite und Dividenden denke und
die vergeſſen habe, an Arbeit und Leiſtung zu denken. „Die
große antikapitaliſtiſche Sehnſucht, die dürch unſer Volk geht,
iſt der Proteſt gegen eine entartete Wirtſchaft. Man fordert
vom Staat, daß mit dieſem materialiſtiſchen Denken gebro
chen, und für ehrlich geleiſtete Arbeit ein ehrliches Aus
kommen gewährleiſtet wird. (Zu den Soz.) Auch wir wollen
Frieden, Frieden nach außen, und Ordnung im Jnnern.
Wer die außenpolitiſchen Behauptungsmöglichkeiten Deutſch
länds zerſtört, zerſtört damit auch die Lebensfähigkeit des
deutſchen Arbeitnehmers. Arbeitszeitverkürzung iſt jetzt ihr
Allheilmittel. Früher haben Sie wenigſtens noch von Ar
beitszeitverkürzung mit einem Lohnausgleich geſprochen
Heute ſoll es offenbar auch ohne dieſen gehen. (Widerſpruch
bei den Soz. Abg. Torgler (Komm.): Das nehmen wir in
aller Beſcheidenheit für Uns in Anſpruch!) Beſcheidenheit
und Torgler ſind zwei verſchiedene Begriffe! (Große Heiter
keit!) Arbeitszeikverkürzung bedeutet praktiſch 16prozenti
gen Lohnabbau für Millionen, Minderung der Kaufkraft,
Verringerung der Arbeitsmöglichkeit. Sie iſt ein Unrecht für
die Erwerbsloſen.

An dem Arbeiksbeſchaffungsprogramm der Gewerk
ſchaften könnken wir unker entſprechenden Bedingungen mik
arbeiten. Wenn man heute mit dem Gedanken umgeht, die
Sozialverſicherung, die reſtlos fertig iſt, in die Hände der
Verſicherken zu geben, muß man ſich klar ſein, daß das den
Zuſammenbruch der deutſchen Soziälverſicherung überhaupt
en en
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de deuten wurde. Die Gewerkſchaſften ſouten Vvacht geven,
ob ſie die Tolerierung des Kabinetts noch zugeſtehen könn
ten, wenn dabei die Sozialpolitik in die Brüche geht.

Ich erinnere an unſere ſeit Jahren vertretenen Grund
ſätze: Rettung der Bauernwirtſchaften, Notwendigkeit der
Binnenerzeugung, Abbau des ſtädtiſchen Zuſtroms, Geſun
dung von Handel und Weltwirtſchaft, Steigerung des Jn
landsertrages, Hand in Hand mit dem Bekenntnis zum
geſchloſſenen Wirtſchaftsraum, Sicherung der Volksernäh-
rung, Organiſation der nationalen Arbelt, Aufbau der Jn
duſtrie, Erneuerung des Bodenrechts und faſt das Wich
tigſte Verpflichkung des deutſchen Volksgenoſſen, ſeine
Arbeitskraft im Rahmen der geſamten Nation zur Erzeu
gung lebenswichtiger Güter bereitzuſtellen, ob er das nun
als Geheimrat oder als Bergarbeiker tun mag. Nicht Ka
vital ſchafft Arheit, ſondern umgekehrt: Arbeit ſchafft Kapital.
Der Rückgang der Einfuhr iſt nicht eine Folge von Steige-
rung der Selbſtverſorgung, ſondern eine Folge troſtlos ge
wordener Armut. Wenn wir den deutſchen Boden meliori
ſieren, erhöhen wir den nationalen Reichtum und brauchen
dazu nichts als die Mobiliſterung der Arbeitskräfte. Die
erſten großen Arbeitsbeſchaffunasaufträge müſſen vom
Staat ausgehen, weil kein Unternehmer dazu imſtande iſt.
Die Urbarmachung brachliegender Flächen würde jährlich
für 100 000 Menſchen neue Siedlungsmöglichkeiten ſchaffen.

Wir haben von jeher nicht ezweiſelt, daß Reichskanzler
Brüning mit feſtem Willen an die Bewältigung der Pro

bleme herangegangen iſt. Aber er hat ſich dabei mit Par
teien verbündek, mit denen man einfach nicht zuſammen
gehen kann. Regieren, Herr Reichskanzler, kann man nur
mit großen Parteien, die weitgehend diſzipliniert ſind, und
die das Verkrauen der Maſſen des deutſchen Volkes haben.
Dieſes Verkrauen haben wir uns erworben, indem wir unſere
Bewegung aus nichts gegen ſie alle aufgebaut haben.

Abg. Hepp (Landv.)
bezeichnet es als einen ſchweren Fehler, daß man nicht be
reits nach den Reichstagswahlen von 1930 die großen po
ſitiſchen Kräfte der Rechten zur Verantwortung mitheran
gezogen habe. Das Verbot der SA. und SS. der National
ſozialiſten werde von der Landvolkpartei in keiner Weiſe
gebilligt. Nach einer Kritik der allgemeinen Wirtſchaftspo
ſitik der Reichsregierung erkennt der Redner die Maßnah
men an, die zur Sicherung der Ernte und der landwirt
ſchaftlichen Betriebe im Oſthilfgebiet durchgeführt wurden.
Der Wert eines freiwilligen Arbeitsdienſtes ſei von der
Landvolkpartei bereits frühzeitig erkannt und der Regie
rung empfohlen worden.

Da keine weiteren Wortmeldungen vorliegen, ſchließt
Löbe die erſte Leſung des Schuldentilgungsge-

es.
Abg. Dr. Frick (Nat.-Soz.) beantragt Ueberweiſung

des Geſetzes an den Haushaltsausſchuß. Abg. Eſſer (Ztr.)
widerſpricht dieſem Antrag.

Jm Hammelſprung wird die Ausſchußüberweiſung mit
264 gegen 209 Stimmen abgelehnt. Jn zweiter Leſung
werden ohne beſondere Abſtimmung die S 1 bis
des Schuldenkilgungsgeſetzes gegen die Rechte und die

Kommuniſten angenommen.
S 8 wird mit 245 gegen 224 Stimmen angenommen.

Annahme findet auch J 9, womit die zweite Leſung des
Schuldentilgungsgeſetzes beendet iſt. Die drikke Leſung

findet am Donnerstag
Das Haus wendet ſich

t.

Abg. Graßmann (Soz.)
tritt zunächſt der Behauptung der Nationalſozialiſten entge
gen, die Vorwürfe wegen landesverräteriſcher Aeußerungen
in der nationalſozialiſtiſchen Preſſe ſeien unwahr. Bei der
Tanne ſchwierigen Wirtſchaftslage gebe es in

eutſchland 2 mal ſo viel Direktoren wie vor dem Kriege.
100 000 Aufſichtsratsmitglieder bezögen in einem Jahre
ebenſoviel an Tantiemen wie die Aktiengeſellſchaften Divi
dende an ihre Aktionäre ausgeſchüttet hätten, nämlich 1
bis 2 Milliarden im Durchſchnitt. Die Lohnſenkungen haben
zu einem Zuſtand geführt, der jeden Deutſchen mit Scham
erfüllen müßte. Wir ſehen eine orientaliſche Zunahme des
Bettelns in Deutſchland, die für das Spießertum zu einem
Anlaß der Furcht wird. Die Wirtſchaſtsführer ſtellen ſich
ſelbſt das Armutszeugnis aus, nicht helfen zu können. Wir
verlangen die Verkürzung der Arbeitszeit; ſie muß aller
dings verbunden werden mit einem Einſtellungszwang und
darf nicht eine Gewinnſteigerung für den Unternehmer zur
Folge haben. Auch wir wünſchen ländliche Siedlung und
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(22. Fortſetzung.)
Chriſta horchte auf:
„Konventionalſtrafe? Was für Konventionalſſtrafe?“
„Nun, wie es im Vertrage ſtehe
„Davon ſteht nichts drin
„Doch!“
„Nein!“
„Doch! Bitte, dann leſen Sie einmal!“ Sie hielt

Chriſta das von ihr unterſchriebene Blatt unter die Naſe
und zeigte mit einem Finger auf einen Satz am Schluſſe,
laut deſſen Chriſta bei Nichterfüllung der Vertragspflichten
eine Buße von tauſend Dollar z zahlen habe.

„Das ſteht auf meinem Formular aber nicht, das ich als
Kopie habe, und damals, als ich unterſchrieb, hat es auch
hier nicht geſtanden rief Chriſta empört aus.

„Natürlich, dies iſt doch Jhre Anterſchrift!“
Dann iſt ſie gefälſcht oder durchgepauſt!“ ſagte Chriſta,

„ich hatte mir das Formular ganz genau durchgeleſen
Die Gräfin ſtand hochaufgerichtet da.
„Sie wollen mich alſo einer Arkundenfälſchung be

zichtigen
„Jawohl! Sie ſind eine große Betrügerin! Jch durch

chaue Siel“ knirſchte Chriſta. „Geben Sie ſofort die Türan ich gehe zur Polizei

Hohnlächelnd hatte ſich die Gräfin zwiſchen die Erregte
und die Tür geſchoben. Jetzt nahm fie ein kleines Tuch aus
der Taſche, das ſie Chriſta blitzſchnell vor die Naſe hielt.
Da das Mädchen in ſeiner Erregung fehr heftig atmete,
hatte es den betäubenden Hauch, der ihm aus dem Tuch ent
gegenſchlug, raſch eingeatmet. Bevor ſie noch einen Hilferuf
ausſtoßen konnte, hatte ſte bereits ihr Bewußtſein verloren.

Einige Sekunden ſpäter trat die Ruſſin bei Lenz ins
Zimmer und berichtete ihm haſtig, was geſchehen war. Die

Meliorationen.
Abg. Göring (Nak.-Soz.)

erinnert daran, daß ſich das Kabinett Brüning vor 2
Jahren als Kabinett der Frontſoldaten eingeführt habe.
Wir glaubten ſelbſt, ſo fährt er fort, daß, wenn es in
dieſem Geiſte arbeiten würde, es tatſächlich Aufbauarbeit
leiſten könnte. Es zeigte ſich aber bald, daß man es beſſer
bezeichnen konnte als „Kabinett der Jlluſionen“. Es iſt für
uns eine Selbſtverſtändlichkeit, daß wir dieſem Kabinett
in ſeiner Geſamtheit unſer Mißtrauen ausſprechen. Auf
allen Gebieten des öffentlichen Lebens, auf allen Gebieten
der Politik hat es reſtlos verſagt.

Es iſt nach unſerer Auffaſſung nicht möglich, Herr
Reichskanzler, mit der Teilnahme an inkernationglen Ver
handlungen die Lage des Volkes zu beſſern, ſondern eine
geſunde Politik im Jnnern muß erſt die Möglichkeit ſchaf
fen, an ſolchen Verhandlungen mit Erfolg keilzunehmen.

Bismarck hat erſt mit einem Machtinſtrument im Jn
gern durch ſeine Außenpolitik Staat und Wirtſchaft zur
Blüte bringen können Heute ſehen wir das Gegenteil. Von
der ſchwachen Jnnenr of wird die Außenpolitik mit ihrer
Ohnmacht Dieertert. Wir ſehen die wirkliche Bedeutung Der
Brüningſchen Außenpolitik deutlich in der geringen Ein
ſchätzung Deutſchlands. Jch erinnere an Danzig und Memel.
Das ſollen die Leiſtungen der Außenpolitik ſein, daß die

Bedrohung der Oſtgrenzen heute ſtärker denn je iſt? Auch
in der Memel Frage ſehen wir keinen Erfolg. Wenn Danzig
noch nicht ein Raub der Polen geworden iſt, dann iſt das
nicht Jhrer Außenpolitik, Herr Reichskanzler, zu verdanken,
ſondern dem ſtarken nationalen Willen, den wir dort ent
facht haben, und wozu auch Hitler ſelbſt beigetragen hat.
(Zuruf von den Soz.: Der Mord in Neuteichl) Man kann
Außenpolitik mit Erfolg nicht mit pazifiſtiſchen, internatio
nalen Organiſationen betreiben, von denen man weiß, daß
ſie nicht für Volk und Vaterland eintreten. (Lebh. Zurufe
von den Soz.)

Das Verbot der SA. war nichts anderes als eine morg
liſche Abrüſtung des Freiheikswillens durch die Regierung.
Das Lebensrecht der deutſchen Nakion iſt nie ſtärker als von
unſerer Bewegung betont worden. Die SA. hat niemals
Waffen beſeſſen. (Widerſpruch links.)

Jch proteſtiere, daß dieſer Bewegung Landesverrat un
tergeſchoben wird. Für Landesverrat ſind Sie (nach links
gewandt) zuſtändig. (Anhaltendes Händeklatſchen bei den
Nat.-Soz. Dauernde Rufe der Kommuniſten und Sozia
liſten: Lump! Schuft! Sie Lümmel. Vizepräſident Eſſer
ruft den Redner zur Ordnung und ermahnt das Haus zur
Ruhe mit den Worten: Wir haben doch 1 Tage lang
friedlich verhandelt)) Die Herren haben doch betont, daß
der Vorwurf des Landesverrats für ſie nicht entehrend ſei.
(Neu erregte Zurufe der Soz.)

Göring wendet ſich an den Reichskanzler mit den Wor-
ten: Jſt es richtig, Herr Reichskanzler, daß Botſchafter von
Hoeſch vor dem S. Verbot wiederholt in dringenden Te
legrammen darauf hingewieſen hat, daß das Verbot ſowohl
für die Abrüſtungsverhandlungen als auch für die ſonſtigen
außenpolitiſchen Verhandlungen notwendig ſei?

Reichskanzler Dr. Brüning: Jch kann dieſe Frage ſofort

Göring Reichskanzler arbeitet em
Argument, daß Deutſchland durch dieſes Verbot gewiſſe Er
leichterungen in außenpolitiſchen Verhandlungen erlangen
konnte. Die Baſis des Kabinetts Brüning iſt nichts anderes
als die Angſt vor dem Nationalſoziglismus. Hätten wir
nicht die SA. gehabt, dann würde heute überhaupt keine
Ordnung mehr in Deutſchland möglich ſein. (Lebh. Hände
klatſchen b. d. Nat.Soz.) Der Redner widerſpricht Darſtel
lungen über Hitlers Lauenburger Rede. Vor zwei Jahren
wäre noch Zeit geweſen, endgültig von dem Kurs mit der
Linken abzugehen. Seitdem iſt der nationale Wille in
Deutſchland aufs ſchärfſte unterdrückt worden, ſo daß wir
geradezu verpflichtet ſind, dieſem Kabinett unſer Mißtrauen
auszuſprechen. (Zuruf d. Abg. Torgler (Komm.): Sprechen
Sie nicht zuviel, morgen kommt es vielleicht anders!
Heiterkeit links.) Ein nationalſozialiſtiſches Deutſchland
wird ſeine Grenzen vor allem auch dadurch ſchützen, daß es
die Verräter im Jtinern zuerſt beſeitigt. (Beifall.) Jn den
letzten Wahlen iſt gegen uns mit größter Ungerechtigkeit
vorgegangen worden. Man verbot Verſammlungen wegen
unzureichender Polizeikräfte, hatte aber genügend Polizei
für Hausſuchungen uſw. zur Verfügung. (Die Nat.-Soz.
weiſen auf den im Saal anweſenden Berliner Polizeivize- liefert frei H

präſidenten Dr. Weiß hin und rufen anhaltend
„Jſidor!“ „Raus!“)

Wenn man den Nationalſozialiſten vorwirft, mit dem
Gedanken einer neuen Jnflakion zu ſpielen, ſo vergißt man
dabei ganz, daß ſich der ehemalige ſozialdemokratiſche Reichs
finanzminiſter Hilferding, der Fachmann für Jnflakion, zu
rückgeſehzt fühlen muß. (Händeklakſchen bei den Nat.-Soz.)

Das Kabinett Brüning genießt nicht mehr das Ver
trauen des deutſchen Volkes. Das Volk verlangt andere
Männer! Jetzt, nachdem wir aus den Länderwahlen ſo ſtark
hervorgegangen ſind, wenden wir uns ausdrücklich an alle
Parteien, die bewußt am Aufbau Deutſchlands arbeiten
wollen. Das Kabinett Brüning muß beſeitigt werden, damit
Deutſchland leben kann!) Anhaltender Beifall und Hände-
klatſchen bei den Nat.-Soz.)

Abg. Dr. Frick (Nat.-Soz.) bittet den Präſidenten in
einer Geſchäftsordnungsbemerkung, feſtzuſtellen, was der
Berliner Vizepolizeipräſident Dr. Weiß auf der Reichstags
tribüne zu ſuchen habe. Vizepräſident Eſſer geht auf dieſe
Frage nicht ein. Das Wort nimmt dann

Reichswehrminiſter Groener:
Wenn der Abg. Göring der Regierung und mir den Vor
wurf gemacht hat, daß wir durch das Verbot der SA. und
SS. der Nationalſozialiſten die moraliſche Abrüſtung. des
Freiheitswillens herbeigeführt hätten, ſo muß ich dagegen
auf das ernſteſte Verwahrung einlegen. (Erregt mit der
Fauſt auf das Rednerpult ſchlagend) Ich verbitte mir das!
(Händeklatſchen in der Mitte. Erregte Zurufe bei den
Nat.Soz.)

Nach 1930 ſei aber, ſo führte Miniſter Groener wei
ter aus, ein Staat gegen den Staat entſtanden. Was
nun das

Veichsbanner
betreffe, ſo ſei das VReichsbanner ſatzungsgemäß über
Harteilich. Die Aufgabe des Reichsbanners, das den Staat
bejahe, werde in der Bundesſatzung auf den Schutz der
Reichsverfaſſung abgeſtellt. Die SA dagegen ſei gegen
den Staat eingeſtellt geweſen.

Die Nachprüfung des Materials, das ihm für die
Rechtfertigung des von der Vechten geforderten Verbots
des Veichsbanners zugegangen ſei, habe, abgeſehen von
Einzelfällen, die Vorwürfe nicht beſtätigt. Hinſichtlich
der angeblichen Anmaßung militäriſcher Befugniſſe habe
die Prüfung in allen Fällen eine gänzliche Haltloſigkeit
der Behauptungen ergeben. Was die Vorwürfe anbe
lange, die die Bürgerkriegshetze zum Gegenſtand hätten,
ſo ſei feſtgeſtellt worden, daß tatſächlich einzelne red-
neriſche Entgleiſungen vorgekommen ſind. Eine Amſturz
oder Bürgerkriegsvorbereitung ſeitens des VReichsbanners
könne aus dieſen redneriſchen Entgleiſungen jedoch nicht
abgeleitet werden. Nach alledem könne das überparteb
liche Veichsbanner mit der SA der Nationalſozialiſten
nicht gleichgeſtellt werden, ſo daß die Vorausſetzungen
für ein Veichsbanner- Verbot nicht gegeben ſeien.

Anterbrechung der Sitzung
Nach der Rede des Miniſters beantragte Abg. Straſa

ſer namens der nationalſozialiſtiſchen Fraktion die Ver

erregt:

breitung der Miniſterrede auf Schallplatten und die Her
beiführuüng eines Kabinettsbeſchlüſſes darüber, ob Mi-
niſter Groener noch weiterhin die öffentliche Sicherheit
und die Armee in Händen halten dürfe.

ausſchloß. antn worte ten die Natio
allgemeiner Tumult, in dem Vizepräſident Eſſer ſeinen
Platz verließ und damit die Sitzung unterbrach.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung erklärte Vizeprä-
ſident Eſſer, der Abg. Straſſer habe u. a. ausge
führt:

„Jch beantrage Ausſetzung der Debatte, damit ſich
das Reichskabinett darüber klar wird, ob dieſer Mann
weiterhin die öffentliche Sicherheit gewährleiſten
und die Armee in Deutſchland führen ſoll.

Er und andere Mitglieder des Hauſes hätten ſtatt „ge
währleiſten „gefährden“ verſtanden. Auf Grund
dieſer Auffaſſung habe er zu der ſchärfſten Maßnahme
der Ausweiſung gegriffen. Nach den jetzigen Feſtſtel-
lungen erſcheine ein Ordnungsrüf als ausreichend, die
Aus weiſung werde zurückgenommen.

Nach weiteren Ausführungen des Abg. Dr. Bell
(Ztr.) vertagte ſich das Haus auf Mittwoch.

Alle Zeitungen u. Zeitſchriften
us Richard Arnold Buchhandlung

junge Dame liege oben bewußtlos in ihrem Bett. Der Jn
genieur zupfte an ſeinem ſtruppigen Schnurrbart

„Fatale Sache,“ murmelte er, „warum biſt du nicht gleich
zu mir gekommen, als ich dir vorhin einen Wink gab?“

„Jch habe dich nicht verſtanden. Was wollteſt du denn
„Das Mädel hat mich wiedererkannt! Jch wohnte doch

ſeinerzeit als Jngenieur Lenz bei ihr!“
Die Augen der Gräfin waren ganz weit geöffnet:
„Was? Darum alſo kam ſie auch mir damals ſo furcht

bar bekannt vor. Aber nun müſſen wir handeln! Was
ſoll geſchehen 2 e

Lenz zog die Stirn in Fälten. Er war ſehr ärgerlich.
„Hätteſt du ſie doch nur wieder laufen laſſen!“ ſagte er,

„die Sache kann uns zum Verhängnis werden! Ahnen die
anderen etwas

„Nein!“
„Wir müſſen Sie jetzt in Betäubung halten, bis das

Schiff abgeht. Jch werde die Sache in die Hand nehmen.
Meinen Anordnungen iſt unbedingt Folge zu leiſten.“

Er begab ſich ſoſort in das Zimmer, wo Chriſta lag. Man
konnte glauben, einer Toten gegenüber zu ſtehen.

Als die Ruſſin ihm nachkam, ſagte er, er wolle zunächſt
ſelbſt bei dem Mädchen wachen. Jnzwiſchen rückte der
Abend näher. Die Abfahrtsſtunde des Dampfers ſchlug.

Chriſta war ſchon zweimal zu ſich gekommen, wurde aber
ſtets ſofort wieder betäubt. Zwei Stunden vor Abfahrt des
Schiffes hatte Lenz ſie in ein Auto gebracht, angeblich, um
ſie zur Charité zu fahren. Jn Wirklichkeit fuhr er ſie eine
Stunde weit ins Land hinein, hielt ſie fortwährend betäubt,
nahm ihr alle Papiere, Ausweiſe uſw. ab und band ſie im
Walde an einem Baum derart feſt, daß ſie ſich überhaupt

mehr bewegen konnte. Dann raſte er mit dem Wagen
in ſchnellſter Fahrt zurück und beſtieg mit den anderen Mäd
chen das Schiff, als ſei gar nichts vorgefallen.

Die Gräfin, die zurückblieb, fand nur noch wenige Mi
nuten Zeit, mit ihm ein paar Worte zu wechſeln.

„Nun, wie iſt es?“ fragte ſie ihn.
Jn ſeinen ſcharfen Zügen zuckte es:
„Beſeitigt!“
„Wie?“

„Das iſt meine Sache!“
„Doch nicht etwa tot?“
„Möglich!“
Die „Gräfin“ wandte ſich erſchauernd ab. Kaum brachte

ſte noch einen Gruß über die Lippen
Der Dampfer glitt in die Nacht hinaus.
Die Ruſſin begab ſich ſofort zur Bahn und beſtieg den

nächſten Zug nach Marſeille.
Hier eilte ſte, noch am frühen Morgen, zur Wohnung

eines gewiſſen Rauld Terrier, der im Adreßbuch als Agen
bezeichnet war.

Terrier empfing ſie äußerſt liebenswürdig. Er hatte
brutale, ſinnliche Züge, aber in dieſem Augenblick ſchien ſie
durch eine geſpielte Güte gemildert.

„Hat alles geklappt?“ fragte er. Sonja Malowka grinſte
ihm ins Geſicht Sie nahm einen Zettel aus ihrer Taſche und
wies ihn vor

„Hier iſt die r von Lenz: vier junge Damen.
Geſtern abend von Le Havre abgegangen

„Schön Er ſchritt zu einem Tapetenſchrank, dem er mit
einem komplizierten Schlüſſel zu Leibe ging, entnahm dem
Schrank einige Geldſcheine und zählte ſie vor ſeiner Be
ſucherin auf den Tiſch

„Jhr Honorar, bitte!“
Sie ſtrich die Gelder

bewegung ein.
„Eigentlich viel zu wenig!“ ſagte ſie.
„Wieſo?“
„Bei dem

zahlen„Tut mir leid, ich muß mich nach der Zentrale richten
Sprechen Sie mit Ben Abdul. Er befindet ſich in Budapeſt
wo Sie a hinkommen! Hier ſind Jhre Jnſtruktionen!“

Er hielt ihr ein Blatt entgegen, auf dem von Filmauf-
nahmen, Aufnahmetagen und Orten die Rede war.

Die Malowfka ſteckte das Blatt ein:
„Gut! Jch werde mit Ben Abdul ſprechen

mit einer läſſigen Hand

Riſiko. Sie könnten ruhig das doppelte

Dann
empfahl ſie ſich haſtig.

ie hielt ſich nicht mehr lange in Marſeille auf.
(Fortſetzung folgt

Als Vizepräſident Eſſer den Abg. Straſſer nunmehrvo der Sigun r an vg. tr e. S a e aſozialiſten mit ſtürmiſchen Proteſtrufen. Es entſtand e
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„GSumpf uferloſer Beratungen“
Deutſcher Verſuch, Entſcheidung herbeizuführen.

Genf, 11. Mai.
Der deutſche Vertreter im Ausſchuß der Abrüſtungskon-

ferenz, Geſandker von Weizſäcker, appellierte in dringendſter
Form an die Delegierten,

endlich den „Sumpf der uferloſen, kechniſchen Berakun.
gen“ zu verlaſſen, und dem Haupkausſchuß für die poli
fiſche Entſcheidung über das Verbot der Angriffswaffen

die notwendigen ſachlichen Vorſchläge zu machen.
Nach dem Verſailler Vertrag ſeien Deutſchland alle Ge
ſchüße über 10 Zentimeter Kaliber verboten worden. Die
deutſche Abordnung beantrage daher, daß ſämtliche Geſchütze
über 10 Zentimeter Kaliber als Angriffswaffen erklärt wür
den. Die Vertreter der kleineren neutralen Staaten bean
tragten ihrerſeits, daß Geſchütze über 15 Zentimeter Kaliber
als Angriffswaffen anzuſehen ſeien.

Durch den deutſchen Vorſchlag iſt jetzt von neuem von
deutſcher Seite verſucht worden, einen Ausweg aus dem
ſchleppenden Hin und Herreden zu finden, und endlich die
Hauptentſcheidung über das Verbot der Angriffswafen durch
ſachliche Vorſchläge vorzubereiten.

Negative Arbeit im Rat
Jm Völkerbundsrat wurde einſtimmig beſchloſſen, die

Koſten der Beerdigung des Direktors des Jnternationalen
Arbeitsämtes, Albert Thomas, die in Frankreich erfolgen
wird, zu übernehmen. Ohne weitere Ausſprache wurde ſo
dann der erſte Bericht des nach der Mandſchurei entſandten
diplomatiſchen Unterſuchungsausſchuſſes des Völkerbunds
rates an die Vollverſammlung überwieſen, wobei jedoch der
japaniſche Botſchafter einen Vorbehalt in der Richtung
machte, daß die japaniſche Regierung nach. wie vor die Be
handlung der mandſchuriſchen Frage durch die Völkerbunds
verſammlung nicht anerkenne.

Ein Bericht über die Einleitung großer inkernaktiongler
öffenklicher Arbeiten zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit
wurde auf eine nächſte Sitzung verſchoben, da für dieſe
Frage noch nicht genügend Vorſchläge vorliegen.

Der neue Präſident
Lebrun mit großer Mehrheit gewähltk.

Verſailles, 11. Mai.
Senakspräſident Albert Lebrun iſt im erſten Wahlgang

mit 633 Skimmen von insgeſamt 777 Stimmen mit abſo-
luker Mehrheit zum Präſidenten der Republik gewählt
worden. Paul Faure erhielt 114, Painlevé 12 und der
Kommuniſt Cachin 8 Stimmen. Ein Teil der Abgeordneten
hat Stimmenthältung geübk.

Rücktritt der franzöſiſchen Regierung
Tardien verzichtet auf Wiederbegauftragung.

Paris, 10. Mai.
Der franzöſiſche Kabinettsrat iſt unter dem Vorſitz des

Miniſterpräſidenten Tardieu im Außenminiſterium zuſam-
mengetreten, um ſich mit den Ergebniſſen der Kammer
wahlen und der bevorſtehenden Wahl des Präſidenten der
Republik zu befaſſen.

eferung entſprechend neuen Präſidenten am Dienstag
abend den Geſamkrückkritt zu unterbreiten. Der Miniſter
präſident wird den Skagtspräſidenken bikten, von einer
neuen Belrauung mit der Regierung abzuſehen. Ergänzend
erklärke Tardien der Preſſe, daß das Kabinett bereit ſei,
die Geſchäfte bis zum 1. Juni weikerzuführen.

Auf Wunſch der Witwe des Präſidenten Doumer ſollen
deſſen ſterbliche Ueberreſte nicht, wie zunächſt beſchloſſen, im
en ſondern in der Familiengruft auf einem Pariſer
Friedhof beigeſetzt werden.

Das amtliche franzöſiſche Wahlergebnis
Nachdem das amtliche Geſamtergebnis über die 605

Mandate des franzöſiſchen Mutterlandes und 6 von ins
geſamt 10 Kolonialmandaten vorliegt, ergibt ſich folgen
des Bild:

Konſervakive 5 Verluſt 3)Republikaniſch-Demokrakiſche Anion (Marin

Gruppe) 76 (Verluſt 14)Anabhängige Republikaner 28 (Gewinn 2)
Volksdemokraten 16 (Verluſt 3)
Linksrepublikaner (Tardieu- Gruppe
Radikale Linke (Germain Martin)

72 (Verluſt 29)
62 (Verluſt 28)

Radikalſozialiſten 157 (Gewinn 48)Unabhängige Sozialiſten und ſozialiſtiſche

Republikaner 37 (Gewinn 5)Sozialiſten (Leon Blum)

Anabhängige Kommuniſten 11 Gewinn 6)
Kommuniſten 12 Gewinn 2)Was die Kolonialmandate anbelangt, ſo haben die Un

abhnägigen Radikalen 3 Sitze, die Sozialiſten 1 Sitz, die
Linksrepublikaner 1 Sitz und die Unabhängigen ebenfalls
1 Mandat erobert. Fehlen tun noch die Ergebniſſe aus
Guyang und Guadeloupe, während die Wahlen in Reunion
erſt am 15. Mai ſtattfinden

129 (Gewinn 17)

Abnahme der Erwerbsloſenzahl
Berlin, 10. WMai.

Nach Mitteilung der zuſtändigen Stelle betrug die
Geſamtzahl der Arbeitsloſen am 30. April 5 737 000, das
ſind rund 197 000 weniger als Mitte April. Jm ein
zelnen wurden aus der Arbeitsloſenverſicherung 1232 000
Perſonen, aus der Kriſenfürſorge 1675 000 Perſonen un
terſtützt, während die Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen
rund 2 Millionen betrug.

Heſſen wählt am 3. Juli.
Darmſtadk, 10. Mai.

Das heſſiſche Geſamkminiſterium hat auf Grund des
Arkeils des Skagksgerichkshofes, das die Landtagswahlen
vom 15. November 1931 für ungültig erklärt hat, für die
Neuwahlen zum Heſſiſchen Landkag den 3. Juli beſtimmt.

Aus der Heimat und dem Reiche
Kemberg, den 11. Mai 1932

Ein Einbrecherkleeblatt gefaßt. Wer geſtern früh
um 7 Uhr am Rathauſe vorbeikam, merkte, daß etwas
Außergewöhnliches vor ſich ging. Landjägereibeamte von
verſchiedenen Orten der Umgebung ſammelten ſich auf dem

Rathauſe und fuhren in Automobilen nach verſchiedenen
Kichtungen auseinander. Den unermüdlichen Nachforſchungen

der Polizei war es nämlich gelungen, die Täter der letzten
zahlreichen Einbrüche zu ertmitteln, ſodaß nunmehr zu ihrer
Verhaftung geſchritten werden konnte. An allen drei Stellen
wurde gleichzeitig zugefaßt und ſo gelang es, alle drei zu
überraſchen und widerſtandslos feſtzunehmen. Wie not
wendig das überraſchende Vorgehen der Polizei war, be
wies die Tatſache, daß bei der unmittelbar darauf vor
genommenen Hausſuchung eine Armeepiſtole (Parabellum)
und eine Mauſer-Piſtole beſchlagnahmt wurden, die beide
mit ſcharfer Munition geladen waren. Verhaftet wurden
die beiden Brüder Arbeiter Alfred Möller, Dübener Straße
20, und Willi MWöller, Gnieſt, und als dritter der Geſchirr
führer Max Heinrich, der bei dem Kaufmann Möbius in
Bergwitz beſchäftigt war. Da bei den Hausſuchungen ver
ſchiedenes Diebesgut gefunden wurde, blieb den Tätern,
die erſt hartnäckig leugneten, nichts weiter übrig, als ſich
zu einem Geſtändnis zu bequemen. Bis jetzt haben ſie
5 Einbrüche zugegeben, doch werden wohl noch mehr auf
ihr Schuldkonto kommen. Am intereſſanteſten iſt die Auf
klärung, die der im vorigen Herbſt bei dem Fahrradhändler
Robert Schreiber verübte Einbruch bei dieſer Gelegenheit
gefunden hat. Alfred Möller, der mir ſeinem Hauswirt
auf gutem Fuße ſtänd und mit ihm freundſchaſtlich ver
kehrte, wollte mit ihm gemeinſchaftlich zu einer Geburts
tagsfeier gehen. Vorher benachrichtigte er ſeinen Bruder
Willi davon, daß das Haus leer ſein würde und daher
eine herrliche Gelegenheit ſei, ein Ding zu drehen. Das
Geld liege im Vertiko, der Schlüſſel dazu im Küchenſchrank,
einſteigen könne er am beſten durch das Fenſter vom Hofe

her uſw. Willi befolgte die Ratſchlage gewiſſenhaft und
war innerhalb von 10 Minuten fertig und entkam unge
ſtört und ungeſehen. Am anderen Morgen teilten beide
die Beute und Alfred M. beſaß noch die Dreiſtigkeit, ſpäter
zum Polizeibüro zu gehen, Um ſich nach dem Stande der
Ermittelungen zu erkundigen. Er beſchwerte ſich, daß die
Polizei nicht genügend für die Aufklärung des Einbruches
getan hätte. Wenn die Polizei den Täter nicht faſſen
könnte, dann würde er ſelbſt der Sache auf den Grund
gehen und den Täter ſuchen. Er war ſehr erſtaunt, als
nun plötzlich die Polizei den Täter doch gefunden hatte
ohne ſeine Hilfe, allerdings mit ſeiner etwas unfreiwilligen
Mitwirkung. Die Verhafteten ſind noch geſtern abend gegen
10 Uhr in das Gerichtsgefängnis Wittenberg transportiert
worden. Damit dürfte die Sicherheit in Kemberg wieder
hergeſtellt ſein. Die Polizei hat bewieſen, daß ſie fähig
iſt, auch mit den raffinierteſten und gefährlichſten Ein
brechern fertig zu werden.

Die Meiſterprüfung im Schuhmacherhandwerk be
ſtand vor der Prüfungskommiſſion in Wittenberg Walter
Ettlich von hier. Wir ſprechen dem jungen Meiſter unſere
beſten Wünſche zur beſtandenen Prüfung ſowie für ſeinen
ferneren Lebensweg aus

Pfſingſt-Sportfeſt in Wittenberg. Der Kauf
männiſche Turnverein in Wittenberg veranſtaltet am I.

nn aften tit den b Charlottenbu
Sportklub ibürg, tberger Turn und Sportklub und Viktoria 96 Magdeburg

In dieſem Vereinskampf wird jeder Verein ſeine beſten
Wettkämpfer, die ja gleichzeitig auch unter den beſten
Deutſchlands zu ſuchen ſind, in die Kampfbahn ſtellen
Die Namen der Teilnehmer und ihre Leiſtungen ſind ſo
bekannt, daß es zwecklos iſt, jedem einzelnen hier ſeine
Fertigkeiten zu beſcheinigen. Außer dieſem Vereinskampf
ſind offene Wettkämpfe im 100m-Lauf und mehrere
Staffeln vorgeſehen Beſonderes Intereſſe wird der 100
mLauf erregen, in welchem Körnig, Vent, Pflug und
Lammers, alle vier Anwärter für die Olympiade in Los
Angelos, zuſammentreffen. Es iſt ein ſo wechſelſeitiges
Programm, daß auch der Verwöhnteſte auf ſeine Koſten
kommen wird. Der Kaufmänniſche Turnverein hat Ein
richtungen getroffen, daß genügend Sitzplätze vorhanden
ſind. Da die Lutherſtadt außer dieſem ſportlichen Vereins-
kampf auch ſonſt viel Sehens würdigkeiten bietet, iſt ein
Pfingſtausflug dorthin in dieſem Jahre beſonders lohnend

Achtung: 60 unter 100 ſind falſch! Die Kaffee
TeeKakao Zeitung in Hamburg teilt mit, daß etwa 60
aller Malzkaffees, die der zuſtändigen Stelle zur Prüfung
eingereicht werden, noch nicht einmal den geſetzlichen Vor
ſchriften entſprächen. Es ſind oft überhaupt gar keine
Malzkaffees, ſondern nichts anderes als einfach gebrannte
Gerſten. Das Innere der einzelnen Körner ſolcher „Malz
kaffees“ iſt nicht veredelt worden ſondern iſt geblieben,
was es war, als die Gerſte noch auf dem Halm ſtand
roher, in Waſſer unlösbarer Stärkekleiſter. Schade, daß
es immer noch Hausfrauen gibt, die auf ſolche „Malz-
kaffees“ reinfallen Man kann doch heute in jedem Ko
lonialwarenkladen den guten „Kathreiner“ haben. Das iſt
wirklicher Malzkaffee; in jedem einzelnen Kathreinerkorn
ſteckt ein dicker dunkelbrauner Kern aus glitzerndem Röſt-
karamel der Röſtmalzkern. Wenn der Kathreiner ein
paar Minuten lang durchgekocht wird, löſt ſich dieſer Röſt
karamel im Waſſer auf. Und das gibt dann das Volle,
das Vollmundige im Aroma. Der Röſtmalzkern macht's!
Der Gehalt macht's! Das ſagt man mit vollem Recht
vom echten Kathreiner

Gräfenhainichen. Auf Antrag 1. der Witwe Helene
Brünig, geb. Bartkh, 2. des Buchdruckers Helmut Brünig,
3. des Studenten Günter Brünig, Verlag des „Gräfen
hainicher Tageblattes“ wurde am 25. April 1932 das
Vergleichsverfahren zur Abwendung des Konkurſes eröffnet.
Unter den vielen Zuſammenbrüchen der letzten Zeit hat
ſich auch eine große Zahl von Druckereibetrieben befunden,
einer Branche, die ſich immer wieder bereit fand, den weit
gehendſten Wünſchen ihrer Auftraggeber in der Hoffnung
auf beſſere Zeiten zu entſprechen und dadurch vielfach den
Anſchein erweckte, als ob es ihr immer noch ſehr gut ginge
Unerklärliche Preisunterſchiede ließen die Meinung erſtehen,

daß in dem Gewerbe, das kaum ſeine Selbſtkoſten heraus
holen kann noch große Gewinne erzielt werden müßten
Da ſich aber die Hoffnungen auf beſſere Zeiten bis heute
leider noch immer nicht erfüllt haben, iſt nur eine derartige
Unterhöhlung des geſamten Preisniveaus eingetreten, daß

Schöne

die ungausbleiblichen Folgeerſcheinungen jetzt ſo erſchreckend
deutlich zu Tage treten, wie es nun auch in unſerer Nach
barſtadt Gräfenhainichen der Fall iſt.

Seegrehna, 9. Mai. (Blitzſchlag Bei dem in der
Nacht zum Sonntag hier niedergehenden Gewitter ſchlug
der Blitz in den Maſchinenſchuppen des Landwirts Albert
Manka ein. Der Schuppen brannte mitſamt ſeinem Jnhalt,
Dreſchmaſchine und ſonſtige landwirtſchaftliche Maſchinen
und Geräten, vollſtändig nieder. Auch ein Teil der an
grenzenden Scheune brannte ab. Der Schaden iſt nur
zum Teil durch Verſicherung gedeckt

Tödlicher Anfall in der Filmfabrik.
Wolfen (Kr. Bitterfeld). Jn der Filmfabrik Wolfen der

J. G. Farbeninduſtrie Aktiengeſellſchaft verunglückte der Ar
beiter Walter Reiche aus Wolfen ködlich. Er war mit
anderen Arbeitern mit dem Schließen eines großen Konden-
ſators beſchäftigt. Durch Bruch der Halteſchraube fiel der
Deckel etwa einen Meter herab auf den Boden. Reiche, der
ſich nicht ſchnell genug in Sicherheit bringen konnte, wurde
von einem Teile des Deckels getroffen und erlitt durch Quet
ſchung ſchwere innere Verletzungen. Er wurde ſofort dem
Bitterfelder Allgemeinen Krankenhaus zugeführt, wo er
verſtarb.

Helitzſch. Lebens gefährlich verlest wurde
vom eigenen Bruder ein zehnjähriger Knabe aus Pau
pitz ſch. Er wurde mit einer Schußwuünde in der Stirn ins
hieſige Krankenhaus eingeliefert, die ihm ſein Bruüder, ein
17jähriger erwerbsloſer Burſche, durch leichtſinniges Han
tieren mit einem Terzerol beigebracht hatte. Das Bleigeſchoß
durchſchlug das Gehirn und blieb in der Schädeldecke des
Hinterkopfes ſitzen. Der Zuſtand des Verletzten iſt ſehr ernſt.

Radis (Kr. Witlenberg). Fernlaſt züge werden ſeit
einiger Zeit auf der Strecke Berlin Halle Leipzig beſtoh
len. Jetzt ſcheint man aber den Tätern auf die Spur gekom
men zu ſein. Jn der vergangenen Woche wurde von den
Fahrern eines Kraftwagens ein Verdächtiger feſtgehalten,
der von ihrem Wagen eine Anzahl Felle geſtohlen hatte.
Jm Hand gemenge entkam der Unbekannte, wobei er
ſeine Lederjacke mit einer Selbſtladepiſtole zurückließ. Die
inzwiſchen benachrichtigte Wittenberger Schutzpolizei ſtellte
ein Auto ſicher, mit dem der Geflüchtete vermutlich ange
kommen war. Hierbei würde der Führer verhaftet, der zwar
keinen Führerſchein, dafür aber eine Anzahl falſche Papiere
bei ſich hatte. Er nannte ſich Alfred Laverenz und will 1894
in Berlin geboren ſein. Sicher ſteht bis jetzt, daß das von
ihm geſteuerte Auto geſtohlen worden iſt. Der Verhaftete
ſteht im Verdacht, an einer Reihe von Autodiebſtählen
beteiligt zu ſein.

Mit dem Terzerol auf die Brauk.
Halle. Jn der Schnitterkaſerne des Gutes „Ruſches Hof“

in der äußeren Merſeburger Straße ſpielte ſich eine blutige
Eiferſuchtstragödie ab. Ein aus Ratibor zugereiſter, 22jäh
riger Arbeiter, der ſeine auf dem Gut beſchäftigte 18jährige
Braut beſuchte, gab aus einem Terzerol einen Schuß ab, der
das Mädchen in die rechte Bruſt traf. Darauf verletzte ſich
der Täter durch einen Schuß in die linke Schulter. Der junge
Mann ſcheint zu der Tat getrieben worden zu ſein, weil ſeine
Braut die Beziehungen zu ihm löſen wollte.

Dobberkau (Kr. S

Schädel getroffen, wodurch eine linksſeitige Spaltung des
Schädels hervorgerufen wurde. Er liegt lebensgefährlich
verletzt im Krankenhaue

Brandſtiftung als Hochzeiksgabe.
KAakerbeck (Kr. Salzwedel). Das Schöffengericht verur

teilte in der Gaſtwirtſchaft Krüger die angeklagte Frau
Krauel zu 128 Jahre Zuchthäus, thren Ehemann zu 9
Monaten Gefängnis und das Ehepaar Wrede (Tochter und
Schwiegerſohn der Krauelſchen Ehelerte) zu je 2 Monaten
Gefängnis. Einen Tag nach Weihnachten brannte die
Krauelſche Scheune nieder, und zwar zu der Zeit, als die
Tochter des Ehepaares Krauel mit dem Landwirt Wrede
getraut wurde. Der Landwirt Krauel und ſeine Frau waren
zur Trauung nicht gegangen, ſondern zu Hauſe geblieben.
Sie gaben vor Gericht an, nicht zu wiſſen, wie der Brand
ausgekommen ſei. Sie waren bereits vor drei Jahren wegen
eines Brandes auf ihrem Gehöft verhaftet worden, mußten
aber damals wegen Mangels an Beweiſen freigelaſſen
werden.

Gläubigerverſammlung bei Junkers. Verkagung um 8
Wochen.

Deſſau. Jm Vergleichsverfahren über das Vermögen
des Profeſſors Hugo Junkers wurde am Dienstag die
erſte gerichtliche Gläubigerverſammlung abgehalten. Das
Verfahren ſchließt zugleich die Firmen Junkers Co., Kalo
rifere Werke und Junkers-Forſchungsanſtalt ein. Der Treu
händer, Geheimrat von Buttler, Berlin, bat um Vertagung,
da es ihm infolge des Ablebens ſeines Vorgängers, Dr. Ad
ler, nicht möglich war, einen abſchließenden Status vorzu
legen. Der Gläubigerausſchuß war der Meinung, daß es un
möglich ſei, einen vorläufigen Vergleichsvorſchlag nur für
einen Komplex von Profeſſor Junkers zu machen, wenn nicht
zugleich die Vorſchläge für die JunkersFlugzeugwerke und
JunkersMotorenbau vorgelegt werden. In abſehbarer Zeit
ſoll deshalb eine gemeinſame Sitzung für alle Gläubiger her
beigeführt werden, um einen Geſamt-überblick zu gewinnen.
Wenn Ausſicht beſteht, daß in jedem der drei Unternehmun
gen die erforderliche Mehrheit erreicht wird, können ge
trennte Verfahren der einzelnen Werke eingeleitet werden.
Die Verſammlung beſchloß, ſich auf den 8. Juli, die übrigen
Verſammlungen auf den 6. und 7. Juli zu vertagen.

Schwerer Verkehrsunfall durch leichtſinnigen Radfahrer.

Helbra (Mansf. Seekr.). Auf der Landſtraße Helbra
Volkſtedt hatte ſich der 33jährige, verheiratete invalide Hüt-
tenmann Willi Müller aus Siebigerode an den An
hänger eines Treckers gehängt. Er wollte ſich bei der Über
windung der Wegeſteigung mit ſeinem Fahrrad nicht ſo an
ſtrengen. Jn dem Augenblick, als ein Perſonenkraftwagen
den Anhänger überholen wollte, ließ Müller los, wurde von
dem Kraftwagen erfaßt und erlitt einen Schädelbruch, der
den ſofortigen Tod zur Folge hatte. Der Kraftwagen ſtürzte
in den Straßengraben. Die Frau des Führers, des Waren
hausbeſitzers Römmert aus Helbra, wurde herausge-
ſchleudert und blieb bewußtlos liegen. Sie mußte mit ſchwe
ren Verletzungen ins Krankenhaäus gebracht werden.

Hrzte empfehlen „Haarglanz“ da er nech der
Kopfwasche das Haar neutralisiert und es straff und ge

Ssund erhält. „Haarglanz“ liegt jeder Packung Schwarz-
Kopf-Schaumpon bei. Weiße Packung 20 Pfg., grüne Extra-
Packung sowie „Extra-Blond“ mit Schaumbrille 27 Pfg.



Schönebeck-Bad Salzelmen. Die Not der Zeit und
die allgemeine Kaſſenleere zwingt leider dazu, ſoziale Auf
gaben beiſeite zu ſtellen, die man früher in glücklicheren Zei
ten für ein Volk als lebenswichtig anſah. Die beiden Kinder
heime. die vom Vaterländiſchen Verein vom Roten Kreuz
Magdeburg in Bad Salzelmen unterhalten werden, weiſen
nur eine Kinderzahl von 50 auf. Jn früheren Jahren fanden
im April und Mai rund 400 Kinder Aufnahme.

Deſſau. Sie ſuchten Sklareks Vermögen.
Da man in Berlin vermutet, daß die Gebrüder Sklarek
einen Teil ihres Vermögens verſchoben haben, weilten 12
Berliner Kriminalbeamte im nahen Oranienbaum, um
bei einer Hausangeſtellten der Schlareks eine gründliche
Durchſuchung nach den vermuteten Vermögenswerten vor
zunehmen. Die Unterſuchung verlief völlig ergebnislos.

Mit 100 Kilomeker in die Kurve.
Calbe. Der Elektrotechniker Kurt Lange aus Klein

wirſchleben iſt auf der Kreisſtraße CalbeSchönebeck ſchwer
verunglückt. Als Lange mit dem Motorrad eine Kurve mit
einer Geſchwindigkeit von über 100 Kilometer genommen
hatte, gewahrte er plötzlich ein ihm entgegenkommendes Auto.
Beim Verſuch, auszuweichen, verlor er die Gewalt über ſeine
Maſchine und fuhr auf einen Feldweg, wobei ſich die Ma
ſchine noch immer in raſender Fahrt überſchlug. Lange
erlitt neben anderen ſchweren Verletzungen einen Schädel
bruch. Sein Zuſtand iſt ernſt. Das Motorrad wurde zer-
trümmert.

Hund als Schafmörder.
Atzendorf. Auf dem Rittergut Lücke drang ein Hund in

eine Schafhürde und hetzte 19 Schafe zu Tode. Nur aus den
Spuren konnte man feſtſtellen, daß ein Hund die Schafe
umgebracht hat.

Salzwedel der billigſte preuſziſche Kreis.
Salzwedel. Der Kreistag genehmigte den Haushältsplän

für 1932 mit rund 1,60 Millionen in Einnahme und Ausgabe.
An Kreisſteuern werden wieder 38 Prozent erhoben, damit
iſt Salzwedel der billigſte Kreis Preußens. Allerdings ſei es
nur unter rückſichtsloſer Ausgabendroſſelung gelungen, die
Umlage auf wieder 38 Prozent zu belaſſen. Für Straßen
bauten habe z. B. nichts eingeſetzt werden können. Dagegen
mußten die Wohlfahrtslaſten um rund 135 000 auf über

400 000 Mark erhöht werden.
Der Kreistag übertrug ferner die vom Kreis für den

Bau der Kleinbahn Salzwedel-Diesdorf aufgenommene
Anleihe von 37 000 Mark auf die beteiligten Gemeinden,
für die er gleichzeitig die Bürgſchaft übernahm.

Die Salzwedeler Kleinbahnen haben, wie weiter mitge
teilt wurde, bei den beim Kleinbahnbauamt Merſeburg vor-
gekommenen Unterſchlagungen in Höhe von 108 000 Mark
im ganzen einen Schaden von 70 000 Mark erlitten.

Das Deutſchordenskreuz in Gernrode.
Gernrode (Oſtharz). Die Jungſcharen des Deutſchen Oſt

bundes halten während der Pfingſtfeiertage in Gernrode
ihren erſten Reichsbundestag ab. Gernrode wurde
gewählt, weil der Bundestag das Signal zu einem geiſtigen
Aufbruch der Nation gen Oſten ſein ſoll. Jn Gernrode, in
der tauſendjährigen St. Cyriakuskirche, ruhen die Gebeine
des Markgrafen Gero, jenes Mannes, der vor tauſend Jahren
das erſte Mal das Zeichen zu einem Aufbruch gen Oſten gab
und der die erſten Siege gegen die nach Weſten drängenden
Slaven erſtritt. Der Bundestag wird auch viele Mittel
deutſche nach Gernrode ziehen Und viele in Mitteldeutſch
land wohnende Oſtmärker, die die Gelegenheit zu einer ge
meinſamen Feierſtunde mit ihren Landsleuten ſich nicht ent
gehen laſſen werden.

Umlage für Straßenbaugrbeiten ermäßzigk.
Neundorf (Kr. Bernburg). Gegen den Beſchluß des Ge

meinderats, für die Straßenbau- und Unterhältungskoſten
von Handwerkern und Gewerbetreibenden 50 Pfennig pro
Tauſend Umſatz und von den Hausbeſitzern 1 Prozent der
Friedensmiete als Umlage für 1932 zu erheben, hatte der
Handwerkerbund bei der Kreisdirektion Einſpruch erhoben.
In erneuten Verhandlungen kam man auf Vorſchlag der
Kreisdirektion überein, die Umlage auf 30 Pf. zu ermäßigen
und diejenigen Handwerker und Gewerbetreibenden, die
gleichzeitig Hausbeſitzer ſind, von der einprozentigen Abgabe
zu befreien

Bitterfeld. Von einem umſtürzenden Schrank
getötet wurde das vierjährige Kind der Familie Mark
graf. Da die Wohnung renoviert werden ſollte, hatte man
die Möbel zuſammengeſtellt. Es ſcheint nun, daß ein Schrank
nicht feſt geſtanden hat, denn er kippte plötzlich um und fiel
mit ſolcher Wucht auf den vier Jahre alten Sohn, daß er
einen doppelten Schädelbruch erlitt und ſofort tot war.

Stendal. Wie verlauket, plant die Reichsbahnverwal-
tung im Ausbeſſerungswerk Skendal in h Zeit Maſſen
entlaſſungen. Wieviel Mann der Belegſchaft davon betroffen
werden, ſteht noch nicht feſt. Man ſpricht von 100 bis 299.
Man will Schritte bei der Verwallung unkernehmen, um die
geplanke Maßnahme nicht durchzuführen.

Schrecenstat einer Geiſteskranken.
Stendal. In einem Anſall von Geiſtesgeſtörkt-

heit erſchlug in Groß -Möhrin gen die 21 Jahre alte
Frau Reim an n ihren ſchlafenden Mann und verletzke ihre
Schwiegermutter derark, daß ſie bald darauf im Kranken
haus ſtarb. Die Täkerin flüchtete und ließ ſich in der Nähe
der Hrkſchaft von einem Eiſenbahnzug überfahren.

werke verkauft am

Sonnabend, den 14. Mai
öffentlich meiſtbietend tabelweiſe Streue. Zuſammenkunft 9 Uhr Kolonie
Kantine Gnieſt. Bedingungen im Termin

Die Forſtverwaltung Wunderlich

Streu- Auktion.
Die Forſtverwaltung Gnieſt der Bergwitzer Braunkohlen

Empfehle mich fürMaſſagen und Fußpflege
(Spez. Hühneraugen-Operationen)

Behandlung erfolgt in der Wohnung.
Für fachgeinäße und gewiſſenhafte Behandlung werde ich ſtets, wie

bisher, bemüht ſein.

Reinhold Vogt, Maſſeur, Wittenberg
Schloßſtraße 25 II

Komme jeden Donnerstag nach Kemberg.
Schloßſtraße 25 II
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Beſtellungen ſind abzugeben in der goldenen Weintraube, im Hotel
Blauer Hecht und Kemberger Zeitung.e eeeeeceeeeeeeeeereeeee]

Zum Plingstſest empfehle
prima frisches

Bincl-, Kalb- u. Schweineſſeisch
frische Bratwurst, Kasseler Kippespeer

f. Fleischsalat, frische Sülse
div. Aufschnitt, Kaiserjagdwurst

Mortadella
Wiener Würstehen, Bockwurst, Breslauer

Heinrich Sehuneider.

ehezu den Pfingſtfelertugen Schlachte
prima friſches 3en ein SchweinNinde, Kalb- u. und n Sch Freitag früh

Schweinefleiſch e riſche Br Salze Fleiſch und Wurſt Pfd. 60 Pf.Wenn m Wlrſigen Gehänkes 70 Pf.
empfiehlt Ernſt Bachmann Paul Kronberg, Kemberg

ff Liköre Schlachte
MWeinhranct zwei Schweine

l

Roſtweine und v von Freitag mittag

z 5 2 AhrWeiſswein Fleiſch 55 Pf.
Apfelwein Wurſt und Gehacktes 65 Pf.
Himbecersaft Paul Quiälitzseh, Rotta

empfiehlt Ww. W. Becker SchlachtNähmaschinen e
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Für Frühjahr u. SS S55 FUr runjanr k. SOMmmerW S Vn empfehle 27 e Wochenend-Schürzen u. Kleider
S in Nessel, Leinen, Seidenrips, weiss und farbig 8
S Kinder-Spielanzüge Spifelschürzen
S vorgezeichnet, angefangen und fertig gestickt und genäht in reicher D n

7 L S Auswahl und zu billigen Preisen, ferner
77 e Tischdecken und Kissen
I S für Veranda- und Gartenmöbel vHäbsche S sowie sämtliche nD. NHeuheiten! S Stickereimaterialien Handarheitsgarne
S S Modenzeitungen, Hancdarheitsalben, Aufplättmuster
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ne un a un RufRich. Arnold Kemberg Markt 3
G e 0 28

e men menKeine Hühneraugen mehr
durch Anwendung von Kargos
Schälkur. „Eidechſe“ entfernt

verblüffend
Hornhaut, Hühneraugen u.

ſonſtige Druckſtellen
Reichsmark 5000 bei nicht Erfolg!
Hühneraugenpflaſter Lebewohl und

Kukirol vorrätig
Drogen- Farbenhaus

P. Hennig, Markt.
Naphthalin Kampfer Globol

töten Motten.

beſt. Meſſingputzmittel
erhältlich bei M. Arnold, Markt

Gewerbe Verein
Donnerstag, den 12. Mai, von 9

bis 2 Uhr im „Blauen Hecht“

Sprechtag
zur Prüfung der Einheits-
werte. Mitzubringen Vermögens
ſteuerbeſcheide 1928, Vermögens
ſteuererklärung 1931 und Einheits
wertfeſtſetzung, die auf dem Rat-
haus einzuſehen iſt

Der Vorſtand

Sport- Verein

Allen Gäſten Freunden und Bekannten zur gefl. Kenntnis
daß ich die Gaſtſtätte „Grauer Stein“ Herrn Sacht

leben als Nachfolger übergeben und die Gaſtſtätte „Schloß
Altenburg“ in Deſſau, Franzſtraße 43 übernommen habe.

Ich danke für das mir entgegengebrachte Vertrauen und
bitte, dieſes auch auf meinen Nachfolger zu übertragen.

Walker Meißner und Frau

Den geehrten Einwohnern zeige ich ergebenſt an, daß ich das

Ausflugslolgl „Grauer kein
übernommen habe. Mein Beſtreben wird es ſein, das.

Geſchäft auf die Art und Weiſe meines Vorgängers weiter
zu führen und bitte, mein neues Unternehmen gütigſt

unterſtützen zu wollen.

Walter Sachtleben und Frau

Achtung Achtung
Pfingſt- Sonntag in Wittenberg

Große ſportliche Wettkämpfe
Es ſtarten u. a. Körnig, Syring, Lammers, Vent, Pflug, Wichmann

Sportklub Charlottenburg Schöneberger Turn und Sportklub
Viktoria 96 Magdeburg Kaufmänniſcher TurnVerein Wittenberg

Anfang nachm. 3 Uhr Sportplatz „Südlicher Stadtgraben“
Kartenverkauf: Zigarrenhaus Lauterbach, Wittenberg, am Markt

in verschiedenen Grössen und Ausführungen
Richard Arnold, Leipziger Str. und Mark

S O uruittnnus mm muiij u mr vuuunnn immin i mir mm nzwei Schweine i ab ne esf erstag, S Ji rn e 7 Uhr an Frettes Uhr Für die so zahlreichen Glückwünsche und Geschenke
en le r ane Seltene Einkaufs Fleiſch Pfund 60 Pf. Mannſchafts Hitzung e e e sagen wir auf diesem Wege unsern
geleg Gr. Ulrichſtr. 53 11 Wurſt und Gehacktes 70 Pf. beir. Pfingſtfahrt nach Pouch rHalle a. 9., Gl. richſtr. Lehmann, Lubaſt Erſcheinen aller unbedingt erforderlich Kemberg, den 11. Mai 1932. e

V 9n tmaien Sportfreunde, welche an der Fahrt Erich Hamann und Frau 9m teilnehmen wollen, ſind e e Alice geb. Strakow.
auf Beſtellung frei Haus kommen. Abfahrt per Rad Feier mennd eleg. Schatgeſg eteſet We W Vener lag ihr ten e
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